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Das deutsche Stellungssystem.
Berlin,  2 . Oktober. (28. 23) Der englische

öeeresdertcht vom 29. September abends behandelt dte
Kämpfe zwischen Senseeslud und Sl . Qumiln und sagt
dann wörtlich: Nördlich von St . Quentin an der äußer,
gen Rechten unternahm das 20. Korps um 5 Uhr 50
früh einen Angriff über den Scheldekanal von etnschlteß.
ich BeUenglise nach Norden. Die 46. Dtotston, dte mit
Schwimmgürleln, Matten, Tragbahren. Brückenmaterial
and Flößen ausgerüstet war, stürmte unter dem Schutze
ttnes konzentrierten ArtlUerte- und Maschinengewehr,
seuers bla Kauptoertetdtgungswerke der Sinüenburglinie,
dte hier längst des Oflusers des Kanals lausen- — Wir
«sehen hieraus wieder, daß das Propagandamanöver
der Entente mit dem Namen Lindendurglmie noch
immer nicht adretßl. Air kennen keine Kindendurglinte.
Das im Frühjahr 1917 zur Verkürzung der Front von
«ns bezogene Stellungssystem wurde aus Äindenburgr
Befehl erbaut und erhtett, wie auch seine Fortsetzung
«ach Norden und Süden, Namen aus der Nibelungen,
läge, wie z. B . Siegfried, Wotan, Lagen. Es handelt
sich hteroet nicht um eine einzige Linie, sondern um ein
>« v'eten Kilometer Tiefe ausgedautes Stellungssystem,
das otetfache Stellungen hinter einander ausweist. Wenn
der Feind also hier und da in den vordersten Teilen
dieses tiefen StellungssystemsFuß gefaßt hat, so liegt
doch noch das ganze Berietdtgungsnetz in seiner Tiefe
«or ihm. — Die Absicht der Engländer ist zu durch-
sichtig. Sie möchten die Weit glauben machen, als ob
«unmehr der Durchbruch gelungen sei. Das ist eine
dewutzle Fälschung der Tatsachen.

Wir brauche» nicht zu verzagen.
Unsere Wirtschaftskraftwird die Lasten nach dem Kriege

tragen könne« . — Lentschtandb Bodenschätze.
Reben der Menschenkrast, in Deutschland durch

Jahrzehnte lange Betätigung gut geschult, spielen bei
der Berechnung, ob wir nach dem Kriege die Riesen-

Hälfte des Nationalvermögens wird der
kosten) die Reichsschulden zu tragen ver-

_ 2 ausschlaggebende Rolle.
Deutschland besitzt Kohle , Erze und Salze  wie

nur wenige Staaten der Erde.
Wir hatten vor dem Kriege fast die höchsten Ge-

ivinnungsziffern an Kohle von sämtlnhen Indern:
256 Milionen Tonnen Kohle gegen 265 in England
Nur die Bereinigten Staaten sind unS mit 450 Mil¬
lionen Tonnen überlegen . Dieses natürliche Vorkom¬
men ist nicht zerstörbar und kann uns m keiner Weise
genommen werden . Wenn wir wollen , können wir
dm Jahrssertrag noch mehr steigern.  Für uns
selbst brauchen wir dies« Kohl« nicht alle selbst Viel¬
mehr hatten wir darin eine starke Ausfuhr  vor
fern Kriege . Ihr Wert betrug im letzten Friedensjahr
700 Millionen Mark . Auch das wird uns erhalten
bleiben . Denn auf unseren Kohlenbezug sind fast
alle Nachbarländer angewiesen . Frankreich und die
Schweiz, Holland und die skandinavischen ReiA ebenso
>vte Rußland und Italien bezogen dieses „Brot der
Industrie " zum großen Teil von uns . Für die Gestal¬
tung unseres Außenhandels ist sehr wichtig , lwß nur
einen so wichtigen und unentbehrlichen Rohstoff in
Itiattett haben, , de« man .uns unter allen umstünden

«MfMfmrv . ^ rngiatw air -fnirmnnMt ane euro -pct*
scheu Länder beliefern , und die Bereinigten Staaten
sind zu weit entfernt . Die Kohlenflöze des rheini¬
schen und vor allem des oberschlesischen Bezirkes sind
weit mächtiger als die im britischen Reiche.

Ader auch an Eisenerze » sind wir nicht ganz
arm : Ihre Gewinnung belief sich auf 33 MiMopen
Tonnen , in Frankreich nur auf 18, in Großbritannien
auf 14. Daher kommt es , daß alle anderen  Länder
mit Ausnahme der Bereinigten Staaten auf die Ein¬
fuhr fremder Eisenerze angewiesen sind . Wir können
uns zur Not damit behelfen , wenn wir auch wegen
erhöhter Wertigkeit im Frieden noch fremde Erze aus
Schweden und Spanien beziehen . — Daneben gewinnen
wir von anderen Erzen Zink , Plei,  Kobalt , Nickech
Mißmut im Betrage von zusammen mehr als 3 Mil¬
lionen Tonnen . ^

Dazu kommt als besondere Eigenheit das Vor¬
handensein von natürlichen Abraumsalzen.  Wir
gewannen vor dem Kriege allein 14 Millionen Tonnen
Rohsalze im Werte von 300 Millionen Mark . Hier¬
unter nehmen die erste Stelle bekanntlich die Kali-
ka lze  ein , ein ganz vorzügliches Düngemittel , auf
das alle anderen Länder angewiesen sind . Wir haben
im Kali ein natürliches Monopol , nirgends sonst
gibt es ausreichend Kali.  Die Baumwollernte in den
Vereinigten Staaten hängt zum guten Teil von der
Düngung mit diesen "Salzen cid, ebenso die Ernte-
errrägrüsse anderer Länder.

Allerdings haben wir es verstanden , diese natür¬
lichen Materialien voll auszunutzen . „Tie schwarzen
Diamanten ", die Steinkohle,  dienen ja nicht nur
zur Herstellung von Heizstoffen , sondern ebenso auch
zu der von Munition wie von Färb - und Riech¬
stoffen.  Unsere chemische Industrie gewinnt aus der
Kohle den Teer ? dessen Derivate werden dann weiter
verarbeitet zu jenen wunderbaren Anilinfarben , die
man bisher erfolglos anderwärts nachzuahmen der-
suchte. Man hat außerdem ausgerechnet , daß durch
rationellen Verbrauch im Hause wie im Fabrikations¬
betrieb und im Transport jährlich etwa 300 Millionen
Mar ? für Kohle gespart werden können . l

Auf der Grundlage jenes natürlichen Vorkommens
yar "sich Dann ern öeträchtlicher Teil unserer Industrie
ausgebaut . Zunächst die Eisenindustrie , die von be¬
sonderer Bedeutung für die ganze moderne Kultur ist.
Deutschland übertrifft in der Roheisenerzeugung
alle Länder der Welt bis auf die Vereinigten Staaten.
Die erzeugte Menge belief sich vor dem Kriege auf
18 Millionen Tonnen , in England nur auf 9, in
Rußland und Frankreich nur auf je 5 Tonnen.

Es ist deshalb zu verstehen , daß die Feinde
den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege gegen uns enk-
fesieNr wollen , um uns dle notwendigen Rohstoffe ab¬
zuschneiden und Unser Wirtschaftsleben lahm zu legen.
Aber unsere Eisenindustrie können sie nicht erschüttern,
da sie selbst nicht über hinreichende Eisenerze ver¬
fügen , spanische und schwedische Erze uns kaum abge¬
schnitten werden können . Die Lostrennung Lothrin-

die Grundlage der gesamten gewerblichen Produktio-
rrast uns nicht zu rauben.

Fast noch mehr bildet die Maschincnindnstrie eine
Eigenart Deutschlands . Sie beschäftigt fast 1 Million
Arbeiter und hat sich auf dem Weltmarkt von starker
Ueberlegenheit gezeigt . Tank unseres technischen Un¬
terrichtswesens und dank einer weitgehenden Arbeits¬
teilung werden aus vielen Gebieten Spezial¬
maschinen hergestellt , die es nur in Deutschland gibt.
Zwar leistet England auf dem Gebiete der Textil-

Aber dafür haben wir

rate , Instrumente , Einrichtungen , Kabel , Lampen deut¬
schen Ursprunges . Ebenso chirurgische  Instrumente,
Dampfmaschinen , Explosionsmotoren , Buchdruckpressen,
Metallverarbeitungsmaschinen , vor aNem auch land¬
wirtschaftliche Geräte , die Pianoforte , Flügel und an-

_ _ . . _ , Franzose:
verleugnet oder verkleinert werden . Auch ist sicherlich
der Wunsch bei den Gegnern vorhanden , uns gerade
auf dem Gebiete der Maschinenindustrie den Rang
streitig zu machen. Aber wir haben nun einmal
die größere Spezialisierung , die wissenschaftlicheren
Arbeitsmethoden , die stärkere Gründlichkeit . Es dürste
jedenfalls lange dauern , bis andere Staaten uns in
diesen Einzelheiten gleichkommen. . . u .

Der Kaiser und Hindenburg in Berlin.
Berlin , 2. Oktbr. (W. B.) Der Kaiser und Gene

ralfeldmarschall von Hindenburg sind heute nachmittag zu
kurzem Aufenthalt in in Berlin eingelrv.ffen.

Berlin,  2 . Oktbr. (W. B.) Heute nachmittag
fand im Reichskanzlerpalais unter dem Vorsitz des Kaisers
eine Beratung statt, an der der Reichskanzler Graf Hertling,
Keneralfeldmarschall von Hindenburg, Prinz Max von
Baden, Vizekanzler von Payer, der Vizepräsident des
Staatsministeriums Dr. Friedberg, der Chef des Geheimen
Zivilkabinetts von Berg »nd mehrere Staatssekretäre
teilnahmen. > ,

DasRegierungsprogramm fertig
Einstimmig von den Mehrhcitsparteien gebilligt.

Das erste Ziel der Verhandlungen zwischen den
Parteiführern und den Beauftragten der Regierung
ist erreicht. Das Programm der Mehrheit befindet
sich bereits in Händen des Vizekanzlers v. Payer.
Daß es kribgspolitisch voll und ganz auf dem Bo¬
den des Berständigungsfriedens  im Sinne
der Juliresolution steht, braucht kaum besonders ge¬
sagt zu werden . Ebenso ergibt sich aus der Entwick¬
lung , die die Erörterung der Völkerbundsfrage ge¬
nommen hat , von selbst, daß die neue Regierung die
Jultresolution in diesem Punkte verdeutlicht . Eine
Erklärung über Belgien wird natürlich auch nicht feh¬
len können. Endlich wird man erwarten dürfen , daß
die Regelung der Ostftagen in der Richtung ent¬
schlossenerer Durchführung des Selbst ' ""
der Randvölker ein ge leitet r
die preußische Wahlrechtsfr - .,- - D-,—
auch die strenge Vereinheitlichung des ganzen Re-
gierungökurses und dte Milderung des Belagerungs¬
zustandsgesetzes, von deren Notwendigkeit sich ja Graf
Hertling schon überzeugt hatte . Man nimmt ferner
an , daß in bezug auf die staatsrechtliche Zukunft
der Reichslande Forderungen in das Programm ausge¬
nommen sind.

Sind diese Angaben erschöpfend, so enthält dar
Programm , wie man sieht , keine wesentlich
neuen Dinge,  die nicht von den Mehrheitspar¬
teien seit langem vertreten worden wären . Daraus
ist es auch zu erklären , daß es einstimmig von
den Vertretern des Fortschritts , des Zentrums und



der Sozialdemokraten ausgestellt wurde . D'äS kom¬
mende Kabinett wird nur auf Grund dieses Pro¬
gramms gebildet werden können, eS wird also ein Ka¬
binett der Parlamentsmehrheit sein, kein sog. Koa-
litionskabinett , das alle Parteien umfassen würde.
Denn die bisher von der Rechten verfolgte Politik
wird es wohl nicht zulassen , daß sie auf den Boden
des Programms treten könnte . Wie weit die Na¬
tionalliberalen,  die grundsätzlich zur Mitarbeit
bereit sind , das tun werden , steht zur Stunde noch
nicht endgültig fest. Daß sie den Mehrheitsparteien
durchaus willkommen sein würden , ist aber unzwei¬
deutig zum Ausdruck gekommen, da ihre Teilnahme
die Basis für die neue Regierung so dankenswert
verbreiterte.

Tie Personen frage.
Aus der so festgestellten augenblicklichen Gesamt-

lage ergibt sich, daß über die Personenfrage noch!
nichts Näheres gesagt werden kann . Vizekanzler von
Payer hat die meisten Chancen , in das 'Kanzler¬
amt aufzurücken . Man hat natürlich mit einem Mi¬
nisterschub großen Stils zu rechnen, der sich nicht nur
auf das Reich, sondern auch auf Preußen bezieht.
Denn letzteres verliert sa rn dem Grafen Hertling
seinen Ministerpräsidenten . Wie wir hören , haben
denn auch neben sämtlichen Reichsstaatsse«
kretären alle preußischen Mini  st er  der
Krone ihre Entlassung angeboten.  Die Ent¬
scheidung darüber wird im einzelnen natürlich im Zu¬
sammenhang mit der neuen Kabinettsbildung erfolgen.
Diese d ürfte vielleicht schon am Mittwoch beendet sein.

*

Tie Verteilung der Aemter.
In der Presse ist man zurzeit sehr eifrig dabei,

nach den neuen Männern zu suchen. Dabei wird für
den Fall , daß Vizekanzler v. Payer Reichskanzler
wird , angenommen , daß das

Reichsamt des Innern  Herrn Ebert,
das Schiffahrtsamt dem Zentrumsabgeordneten

Bell.
das wahrscheinlich neu zu errichtende Reichsar¬

beitsamt Herrn Legten,  dem Vorsitzenden der deut¬
schen Gewerkschaften, angeboten werden , und daß

Herr Erzberger  vielleicht als Staatssekretär
ohne Portefeuille der Regierung angehören wird.

Der Abgeordnete Ebert ist zurzeit der Vorsitzende
des sozialdemokratischen Parteivorstandes . Er ist 1871
in Heidelberg geboren und war früher Sattler . Seit
Fehrenbach Reichstagspräsident ist, leitet er die Ge¬
schäfte des Hauptausschusses des Reichstages.

Abgeordneter Dr . Bell ist Rechtsanwalt und Ju¬
stizrat in Essen-Ruhr . Er steht noch in sehr jugend¬
lichem Alter . Er ist nämlich 1868 in Essen geboren.

Abgeordneter Erzberger ist noch jünger . Er ist
1875 als Sohn des Gemeindevorstehers in Butten¬
hausen geboren.

Tas Kaiser -Schreiben im Spiegel der Presse.
Tie konservative „Deutsche Tageszeitung " sagt:

„Offenbar schwebt dem Kaiser das Ziel vor , durch die
in weitem Umfange geplante Teilnahme von Ver¬
trauensmänner des Volkes — als solche sind anscheinend
hier nur parlamentarische Führer gedacht — alle Kräfte
des Volkes zur Stärkung der nationalen Verteidigung
zusammenzufassen . Daraus müßte sich naturgemäß
schon ergeben , daß die einseitige Berufung von Ver¬
trauensmännern der gegenwärtigen Reichstagsmehrheit
kein e Verwirklichung des kaiserlichen Gedankens wäre.
Tas würde sich noch zwingender ergeben , wenn die
bürgerlichen Mehrheitsparteien der Sozialdemokratie
so weit entgegenkommen sollten , daß deren Programm
in wesentlichen Punften zum Mehrheitsprogramm
würde . Wie wir in den letzten Tagen wiederholt dar¬
legten , würde dadurch das Vertrauen weiter , ja wei¬
tester Kreise unseres Volkes nicht gestärkt, sondern
unheilvoll geschwächt  werden . Besonders be¬
denklich müßte es nach außen hin wirken , wenn durch
die Neugestaltung der Regierung dem Kriegszielpro¬
gramm der Sozialdemokratie ein stärkerer Einfluß ftei-
,,, , in » ‘ p *•_ _

Im linksliberalen „Berl . Tagebl ." sagt der Abg.
Tr . L. Haas : „Der Kaiser wünscht aber auch in
Uebereinstimmung mit der überwältigenden Mehrheit
des deutschen Volkes, daß die Aenderungen in unserem
Leben sich vollziehen sollen , ohne die kein Kanzler
mehr — auch der stärkste nicht — bestehen kann . Von
allen Seiten , nicht nur von der Linken und vom
Zentrum , kam der Ruf nach einer starken Regierung,
die führt und lenkt , die einen Willen hat und ihren
Willen durchzusetzen die Kraft besitzt. Bei dem alten
System mußte der stärkste Kanzler schwach sein; aber
jeder , der Hertling folgt , wenn er nur persönlich
kein Schwächling ist, wird stark sein , wenn sein Willen
nicht von unverantwortlichen Einflüssen durchkreuzt
werden kann . . . . Schnell und energisch wird dann
die neue Regierung die einzelnen inneren Reformen
durchzuführen haben , die endlich zu schaffen, nicht nur
politische, sondern auch militärische Notwendiakeit ist.
Allem voran das preußische Wahlrecht!  Die
Männer , die vom Vertrauen des Volkes getragen
sind und mit dem Willen des Kaisers nunmehr an
den Rechten und Pflichten der Regierung teilnehmen
sollen , besitzen durch dieses doppelte Vertrauen die
Kraft , zu handeln , wo bisher nur geredet wurde.

Und dann : Klare Friedensziele  ohne diplo¬
matische Schlauheit . Ein Frtedensprogramm oes Rechts
und der Völkerverständigung . Tie Gedanken der Frte-
densresolution des deutschen Reichstags werden die
Grundlage bilden ."

AehnUch lautet die Meinung des „ Vorwärts ",
des Zentralorgans der Sozialdemokratie : „Ter Kaiser
spricht in seinem Erlaß an den scheidenden Kanzler
den Wunsch aus , daß das deutsche Volk wirksamer als
bisher an den Geschicken des Vaterlandes mitarbeite
und daß Männer , die vom Vertrauen des Volkes ge¬
tragen sind , in weitem Umfang an den Rechten und
Pflichten der Regierung teilnehmen sollen . Das ist
ein hartes Urteil  über den bisherigen Kurs , ein
weitgehendes Zugeständnis an seine Kritiker ! Wenn
eine wirksamere Mitarbeit des Volkes» eine weitere
Teilnahme seiner wirklichen Vertrauensmänner an der
Regierung als Programm aufgestellt wird » so ist damit
gesagt, daß es in diesen Punkten bisher empfindlich
gemangelt hat.

Ist aber hier eine Besserung notwendig , so mutz
sie auch durchgreifend  sein . Ueber erste tastende
Schritte sind wir längst hinaus , und zu spielerischen
Versuchen eignet sich die Zeit wirklich nicht. Das
Stadium der Experimente , das mit der Wahlrechts¬
botschaft vom l2 . Juli 1917 und mit dem Rücktritt
Bethmann Hollwegs begann , muß abgeschlossen sein ."

Die Haltung des Zentrums behandeln die fol¬
genden Stellen eines Leitaufsatzes der „Germania"
des Oraans der 'Zentrumsfräktion : .Die Würfel sind
gefaUen, geworfen von einer Hand , vor deren Ent¬
schlußkraft wir aUe Hochachtung haben müssen! Mit
der Genehmigung des Abschiedsgesuches des Reichs¬
kanzlers Grafen Hertling hat der Kaiser die Entschei¬
dung getroffen zwischen den beiden Wegen , die ihm
als allein gangbar in den letzten Tagen von rechts
und links empfohlen wurden : Diktatur oder De¬
mokratie.  Er hat sich entschlossen für die letztere
erklärt . Sein Schreiben an den Grafen Hertling sagt
es mit dürren und klaren Worten : „Ich wünsche, daß
das deutsche Volk wirksamer als bisher an der Be¬
stimmung der Geschicke des Vaterlandes mitarbeitet ".
Ter Kaiser erklärt es als seinen Willen , daß das
Vertrauen des Volkes  das Entscheidende sein soll
für die Teilnahme an den Rechten und Pflichten der
Regierung . Damit ist im Kern unser bisher rein
monarchisches Regterungsprinzip  zugunsten des
sog. parlamentarischen  aufgegeben , und die
Linke steht am Ziele ihrer Wünsche — aber auch am
Beginne der voflen Verantwortung für die Zukunft ."

Prinz Max als Kanzler.
Die einzelnen Fraktionen des deutschen Reichstage-

»aber, sich unter dem Druck der Verhältnisse zum schnellen
Zandlen entschlossen. Selbst die Konservativen erklären

sich in letzter Stunde bereit, an einem Koalitio»Sminisie,j,
teilzunehmen. Jnschwischen sind freilich allem Anschein na
die Würfel dahin gefallen, daß nur ein Kabinett
Mehrheilsparteien gebildet werden soll. Die erste scĥ .
Aufgabe war, die Aemter unter sich zu »erteilen 98^
Staatssekretäreund wieviel UnlerstaatSsekretäre jede eir̂ Ä
Partei bekommen soll — das mußte fest gelegt
Aus der Art der Verteilung darf man schon aus J
Namen einzelner neuer Männer schließen. Wenn z. g
das ReichSprefseamt vom Zentrum besetzt wird, so isth
Abgeordnete Erzberger dazu ausersehen. Prinz Max ^
Baden wird nun wohl bestimmt Reichskanzler tverh,
Die Sozialdemokratie hat ihren Protest fallen laste,
Schwierigkeiten sind jetzt kaum mehr vorhanden, so h,
man also binnen weniger Stunden mit der definitiven%
nennung der neuen Männer rechnen kann.

Der bulgarische Waffenstillstand
eine Tatsache.

Mit unangenehmen Tatsachen muß man rechng
und sich dann auf sie einrichten . Das gilt auch
den jetzt von der Entente als feststehend gemeldete,
Waffenstillstand zwischen Bulgarien und der Entente.
Ten Bulgaren ist als Bedingung für ihr Ausscheide,
aus dem Kriege auferlegt worden , daß es mit de,
Mittelmächten bricht.

Nach Ententeblättern enthalten
die Forderungen an Bu garie»

folgende Punkte:
1. Entwaffnung  und Demobilisierung der bul

gekrischen Armee.
2. Uebergabe der Eisenbahnen.
3. Räumung des ganzen seit Bulgariens Eintriü

in den Krieg besetzten Gebietes.
4. Freier Zugang der Entente zu den Wegen, bit

nach der Türkei , nach Oesterreich - Ungarn und
nach Rumänien  führen.

„Daily News " bemertt dazu , daß diese Bedin¬
gungen das Mindestmaß  dessen wären , was di:
Alliierten zu gestehen könnten . Tre Annahme der 8»
dingniu ?!I durch Bulgarien würde bedeuten , daß sei«
Grenzen so blieben wie vor dem Krieoe daß sei«
kriegsmüden Truppen sich wieder nach ihren Heim»
stätten würden begeben können und daß die Entew
armee den Schutz des bulgarischen Gebietes übernelM
würden . Kein Volk, das sich in der Lag« Bulaatt «,!
befinde , hätte hoffen dürfen , mit einer so leicht«,
Strafe davon zu kommen.

Wie stelle» sich die Mittelmächte dazu?
Zunächst steht heute schon fest, daß starke de ur¬

sche und österreichisch - ungarische Kräftt
rechtzeitig bereitgestellt sind , um die notwendigen mili¬
tärischen Maßnahmen durchzufahren . Sollte uns dn
Weg durch Bulgarien in Zukunft versperrt sein , dam
müssen wir die Verbindung mit der Türket über
die Ukraine , Odessa und das Schwarze  Meer
aufrechterhalten . Bulgarien würde auch in Zukimj!
nicht unser Gegner sein.

Tie Türkei zuversichtlich.
Die Konstantinopeler Presse drückt vollkommen

Ruhe aflen Ereignissen Bulgarien gegenüber au».
,Zkdam " erflärt , es sei ein Abenteuer wie mehre«

in diesem Kriege . Und „Tarin " sagt , schlimmstenfalv
werde die Lage wie vor Kriegseintritt Bulgarien »,
wobei aber die Wege zwischen der Türkei und deir
Verbündeten offen seien.

Falsch« ungarische S - nderfriodensgerüchte.
Offiziös wird aus Ungarn gemeldet:
Gegenüber dem Märchen, als ob die Monarchie eine,

Sonderfrieden schließen wollte , hat man uns von einge*
weihter Seite , wo man die Auffassung der Regtnun»
genau kennt, folgendes erftärt:

Von einem Sonderfrieden der Monarchie ist weder
heute noch  war in der Veraangenheit die Red- noch wiri

Das Nage Ser Nacht.
Eine Erzählung ans Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.
16) (Nachdruck verboten.)

„Na. das wird mich nicht umbiingen ." wehrte er ihre
Vorwürfe mit gutmütigem Sport ab. „Glaubt Ihr denn
wirklich. Marian , ich würde kräftiger, wenn ich den ganzen
Tag berumlungerte und nichts täte ?"

„Ja . das glaube ich." erwiderte sie entschieden. „Je¬
denfalls schont Ihr Euch viel zu wenig , und da Ihr nun
einmal hier seid, so müffen wir darauf achten, daß Ihr
bald wieder stark und kräftig werdet ."

Es lag wie ein Hauch von Zärtlichkeit in ihrer
Stimme . — und sie hatte eine außerordentlich biegsame,
melodische Stimme als sie diese Worte sprgch. Sie beugte
sich dann wieder über ihre Arbeit , und Fanning konnte
so recht die leuchtende Fülle ihres goldschimmernden Haa¬
res . das wie eine Krone auf ihrem Haupte lag . bewun¬
dern . Er hatte sich behaglich in den Sessel zurückgelehnt
und beobachtete die graziösen Bewegungen ihrer schlanken
Finger wenn sie die Nadel durch den Stoff zog.

Jedem anderen wäre bei solch einem traulichen
„tete a tele" mit einem so holden Wesen, das so viel zarte
Fürsorge äußerte , warm ums Herz geworden , aber der
Umstand, daß Fanning Marian mehr wie eine Schwester
betrachtete, verhinderte das Auftommen leidenschaftlicher
Gefühle von seiner Seite.

„Nun , heute bin ich doch ein rechter Müßiggäger in
Eurer Gesellschaft." bemerfte er nach einer Weile, also
habt Ihr keinen Grund zum Schelten. — und wirklich —
es ist ein wahres Paradies für mich."

„Was ? Meine Gesellschaft?" fragte sie neckisch.
„Die selbstverständlich!" lachte er. „nein , ich meine

alles das . was mich umgibt So der Ruhe zu pflegen,
sich in Blumenduft und Sonnenschein zu baden, das Rau¬
schen des kühlen Waffers zu hören, und das Leben rings
umher zu betrachten, ach, wie ganz anders ist das . als
wenn man einsam in jener öden Wüste sitzt» Tag für Tag
auf Regen wartet , der nicht kommt, und ruhig zuseben
Muß » wie die Herde zugrunde geht und mit ihr meine
xiaen« Erike », . Das kam» eine« verrückt mach« , !"

„Warum verkauft Ihr nicht die Farm uud versucht
Euer Glück an einem andern Ort ?" fragte Marian teil¬
nehmend. „Christoph behauptet stets, es müßte Euch hier
eher gelingen, vorwärts zu kommen."

„Da hat er Recht," nickte Fanning . „Aber verkaufe«
ist leichter gesagt als getan . Niemand will sich in der
Gegend festsetzen. Durck> all das Mißgeschick bin ich arg
in die Klemme aeraten und sobald ich uni inn . muß ich
wieder heim an die Arbeit ."

„Wenn das Eure Absicht ist, so folgt ja meinem Rat
und tut alles , um Euch zu kräftigen," sagte sie äußerlich
ruhig , obgleich es sie schmerzte, daß er vom Fortgehen
lrrach „Wolltet Ihr nicht noch einen Versuch machen,
aas .Auge der Nackt" ,u finden. Willem ?" fügte sie leiser
hinzu

„Ja . das ist mein Plan . Dieses verflixte Golkonda
komm* mir nickt ans dem Sinn . Aber diesmal werden
wir es sicher erreichen."

„Wir ?"
„Nun ja. Ich will Selwyn in das Geheimnis ein-

weihen; er ist ein guter Kerl und hat mir durch das Fie¬
ber geholten."

„Da sieht man wieder Eure Selbstlosigkeit!" fiel Ma-
rian fast ärgerlich ein. „Wenn dieser Selwyn Euch auch
einen Dienst erwiesen hat , so ist er Euch doch noch viel
mehr Dank schuldig. Das Fieber hättet Ihr auch wobl
ohne ihn überwunden . — was wäre aber aus ihm ge
worden, wenn Ihr die Schlange nicht getötet hättet , die
auf ihm lag ?"

Fanning sah sie überrascht an . .Ei . ei. Marian,"
sagte er mißbilligend , „das stehr Euch gar nicht Sb lich.
so zu reden. War es nicht kolostal gutherzig von Selwyn,
wochenlang bei mir in meiner elenden Bude auszuharren
und mich wie ein Bruder zu pflegen?"

„Wo wäre er aber geblieben, verirrt und halb ver¬
schmachtet. wie er war . wenn er nicht Eure „elende Bude"
gefunden hätte ?" gab sie rasch zurück.

„Ra . wir wollen uns darüber nicht streiten. Doch
sagt mal ehrlich. Marian — Ihr habt Selwyn nicht gern.
Warum nicht?"

„Da irrt Ihr Euch. Er gefällt mir insofern ganz gut.
als er ein gebildeter und unterhaltender Gesellschafter ist
Aber traue « würde ich üfli sie * _

„Oho ! Warum denn nicht?"
..Das kann ich Euch nicht erklären. Ich weiß eS selb?

nicht recht, nur macht es mir den Eindruck, als klingt
seine Stimme , sein Lachen nicht echt. Beides wir « a«i
mich wie eine falsche Rote . Ich kann mich ja irren , und
um Euretwillen wäre es mir lieb ; doch laßt mich einmal
fragen : Was wißt Ihr über ihn ? Wer ist er eigentlich?'

„Hm. darauf muß ich Euch allerdings die Antwort
schuldig bl», uen. Ich denke mir . er ist ein, Art Glücks'
jäger , wie so viele in diesem Lande . Aber ein gut StG
von der Welt hat er jedenfalls gesehen und unterhaltend
kann er auch fein."

In diesem Augenblick wurden sie durch daS Erschei¬
nen Hettys unterbrochen, die vom Wohnzimmer her call
die Veranda trat.

„Ist Violet drinnen ?" ftagte Marian.
Hetty schüttelte lachend den blonden Lockenkopf. „DÜ

drinnen ? Gewiß nicht, wenn jemand anderes draußr»
ist. Sie treibt sich wieder rum wie gewöhnlich."

„Aber Hetty. ist das eine Sprache für lletne MLb»
cken?" tadelte Marian.

„s'ist doch so!" beharrte die Kleine. „War es ihr
früher nicht immer viel zu heiß, des Morgens auszugchenl
Bis ein gewisser Jemand kam. eh?"

„Schwatz' nicht solchen Unsinn. Hetty !" rief Maria»
, ärgerlich. „Du weißt gar nicht, was du sprichst."

„So . meinst du ?" war die schnippische Antwort *
„Wenn du gesehen hättest, was ich vorgestern sah- *

-Wir wollen daS gar nicht wissen." fiel Fanning hi«
ernst ein. „Ich hätte gar nicht gedacht, daß du solch eia
Klatschmäulchen wärest. Hetty ! Gewöhne dir daS ab. es
ist nicht schön!"

Ehe er noch seine väterliche Ermahnung beendet;
hatte, tauchic Violet mit Selwyn auf. Settirk folgte einige
Schritte hinterher.

„Da ! Habe ich eS nicht gesagt ?" triumvbierte der.
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Ätonrct noch im ungarischen noch im österreichischen Mi¬
niste rrcu noch in den gemeinsamen Ministerionferenzen ist
femo's nnr die entfernteste Möglichkeit dieses absurden

7 G c ö i. n t e n S aufgetaucht . Alle maßgebenden Faktoren
der Monarchie und alle ernsten Faktoren der ungarischen
Polltit stimmen darin überein , daß unsere Friedens-
bestrebnngen , welche mit unveränderter Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit bestehen, nur in Gemeinschaft  mit dem
uns verbündeten deutschen  Reiche auftreten können, die
alberne Tendenz  der Nachricht eines Sonderfriedens
ist eine gefährliche Schurkerei , welche dem ehrlichen Herzen
dem nüchternen ungarischen Volke von jeher fremd war.

Nutzt der Friede Bulgarien?
Die „Nordd. Allgein. Ztg." schreibt zur Lage:
„Die letzten Nachrichten sagen, daß der Waffen¬

stillstand mit der Entente abgeschlossen sei. Sofern
die Mittelmächte nicht gesonnen sind, ihn anzuerken¬
nen und ihre nach dem Balkan strömenden Truppen
aufzuhalten, so können sie, dies darf man hoffen,
gewiß auch nicht unbeträchtliche Teile des
bulgarischen Heeres mit sich reißen.  Die
Gewährung des Waffenstillstandes soll nach der Ab¬
sicht der Entente zweifellos demoralisierend aus So-
brante und Heer wirken. Bei diesem ist dies in einem
gewissen Umfang nicht ausgeschlossen, bei der So-ranje  liegt ein Umschwung  durchaus im Be¬
reiche des Möglichen.

Weiter schreibt das offiziöse Blatt : i
„Der einzige Erfolg, den Bulgarien , wenn eS jetzt

tatsächlich von den Mittelmächten abfällt, von ferner
Teilnahme am Weltkriege haben würde, wäre eine
Verewigung  des Kriegszustandes. Tenn neue Kriege
müssen entbrennen und Bulgarien verwüsten, da dre
Balkanvölker jetzt von allen Seiten über Bulgarien
herfallen werden, um dem militärisch und politisch
zusammengebrochenen Staat zu entreißen, was irgend
zu fassen ist. Tie übrigen Forderungen der Entente
bedeuten nichts anderes, als baß Bulgarien nunmehr
der Schauplatz für die weiteren Kampfhandlungenwer¬
den foll. wenn sein bisheriger treuer Verbündeter sich
gezwungen sieht, in seinem Lande den Feind nieder¬
zuschlagen, der es zur Ohnmacht verurteilen will.
So wird selbst der Abschluß eine? Friedens Bulga¬
rien nichts nützen,  insofern , als der Krieg, den
es bisher nur außerhalb seiner Grenzen gesehen hat,
mit allen seinen Schrecken nun auch in dieses Land
hineingetragen werden wird."

Die Abfichten der Zentralmächte.
Wien,  2 . Oklbr. (W. B.) Meldung des Wiener

Telegraphen-Korrespondenzbüros. Die Blätter eifahren
von zuständiger Sette über die militärische Lage auf
dem Balkan noch folgendes: Bezüglich der Verpflichtungen,
weiche Bulgarien in militärischer Beziehung auf sich ge¬
nommen hat, sind noch keine genauen Nachrichten ein-
gelroffen. Die Ereignisse üderstürzien sich so. daß den
österreichisch-ungarischen Truppen, die in Bulgarien ein-
Nasen. zunächst die Ausgabe zustel, unseren mtlilärischen
und diplomatischen Stationen Schutz angedeihen zu
lassen, lleber neue militärische Unternehmungen seitens
der Entente auf dem Balkan ist noch nichts bekannt.
Es ist aber nicht ausgeschlossen, datz sie ihren Vormarsch
sortsetzen wird, mit der Absicht, mit kleinen Abteilungen
aus Sofia vorzustoßen. Es mag mit dem Waffen¬
stillstand sowohl auf der Seite der Bulgaren, wie auf
Sette der Entente Waffenruhe eingetreten sein; sür die
österreichisch-ungarischen wie für die deutschen Truppen
kann jedoch dieser Waffensttllstav> selbstverständlichkeine
Geltung haben, nnd unsereO «eraitonen in Albanien
werden keine Unterbrechung erfahren. Bei Beurteilung
der allgemeinen Lage ist immer »m Auge zu behalten,
daß sowohl Albanien wie auch Mazedonien nur Kriegs-
fchauplätze von sekundärer Bedeutung sind und bleiben.
Wir sind jedoch unter keinen Umständen gesonnen.
Italien an der Ostküste der Adria festen Fuß sassen zu
lassen, da Italiens Ziel nur auf die Italiantsterung
Albaniens gerichtet ist. Die Italiener haben bisher in
Albanien nichts geletjtei, was sie berechtigen würde,
dort als Kolonisatoren eine Volle zu spielen.

—

Das gleiche Wahlrecht
angenommen.

Da» Herrenhaus verlangt nnr eine Zusatzstimme für
das Alter.

Am Dienstag hat die Wahlrechtskommissiondes
preußischen Herrenhauses nach kurzer Aussprache unter
Ablehnung der Anträge auf Einführung eines Berufs¬
oder eines Grnppenwahlrechts dem gleichen , all¬
gemeinen . direkten Wahlrecht »ach der Re¬
gierungsvorlage  unter Hinzufüguug einer Zu«
satzstimme für eiu Alter von vierzig  Jahren zuge¬
stimmt. — Die Weiterberatung wurde sodann auf Mitt¬
woch vertagt.
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Kein Besinnen und kein Zagen.
Jeder muß heut' etwas wagen;
Soll der Weltkrieg baldigst enden,
Gebe Geld mit vollen Känden.
Denn, kommt Dir der Feind in's Kaus,
Räumt er Kad und Gut heraus.

Lokales md Provinzielles.
S cht e r ste t n , den 3. Oktober 1918.
* Turnerisches.  Zum erstenmal seil Kriegs-

beginn fand am Sonntag ein Bezirks-Wetturnen des
Gaues Süd-Naffau. bestehend in einem Sechskampfe
(Wurf. Springen. Lausen, Freiübungen, Barren und Reck)
statt. Nachstehend dringen wir das Namensverzeichnis
der an dem Preisturnen beteiligten Turner und Sieger.

Oberstufe: 13 Teilnehmer, II Sieger.
Sieger. Punkte.

1. Karl Wehnert, Turng. Schier stein, 878
2. Otto Wallenrein. Turng. Hochheim, 838
3. Jos . Schmidt, Turng. Hochheim, 83
4. Georg Enkelmann, Turnv. Langenschwalbach, 77
5. Aug. Bill, Turng. Schierstem, 718
5. Peter Bär, Turnv. Niederwalluf, 718
6. Joh . Rossel, Turng. Schierftein, 71
6. Wilh. Schmidt, Turng. Schterstein, 71
7. Karl Wurster, Turnv. Dotzheim, 688
8. Karl Eichmann, Turng. Schierstein, 588
9. Erich Gans, Turnv. Niederwalluf, 528

Emil Bienstadt, Turnv. Niederwalluf, 49
Georg Antoni, Turnv. Dotzheim 49

Unterstufe: 52 Teilnehmer, 51 Sieger
Sieger.

1. Hans Schlöck, Turnv. Niederwalluf,
2. Emil Belz. Turnv. Dotzheim,
2. Karl Heinz, Turng. Schierstein,
2. Aug. Fries, Turnv Niederwalluf,
3. Karl Ernst, Turnv. Biebrich,
3. Gotte Ernst, Turnv. Biebrich,
3. Karl Ruß, Turnv. Langenschwalbach,
4. Willi Wallenrein, Turng Hochheim,
5. Oliv Harth, Turnv. Biebrich,
8. Kurt Ihne , Turng. Schierstein,
7. Hans Benecke, Turnv. Niederwalluf,
8. Wilhelm Lieser, Turng Sonnenbcrg,
8 Willi Back, Turng. Schierstem,
9. Karl Rossel, Turnv. Dotzheim,
9. Bruno Link, Turng Schterstein,

10. Anton Frankenbast, Turnv. Niederwalluf,
11. Karl Werner, Turnv. Niederwalluf,
12. Wilh. Freimulh, Turnv. Biebrich,
13. Fritz Bach, Turng. Sonnenberg,
14. Theodor Klaas, Turng. Schterstein,
15. Karl Ude, Turnv. Langenschwalbach,
15. Karl Spitz, Turng Schierstein,
16. Willy Tapper, Turnv. Biebrich,
16. Karl Dörr, Turng Sonnenberg,
17. Ernst Keiper, Turng. Schierftein,
18. Georg Heinz, Turng. Sonnenberg,
19. Angelo Sorton, Turnv. Dotzheim,
19. Hans Sleuber, Turnv. Biebrich,
20. Julius Srein, Turnv. Dotzheim,
21. Johann Gemdel, Turnv. Niederwalluf,
22. Math. Keßler, Turnv Niederwalluf,
23. Joses RooS, Turnv. Niederwalluf,
24. Adolf Bach, Turng. Sonnenderg,
24. Josef Mehl, Turnv. Niederwalluf,
25. Jakob Singer. Turnv. Niederwalluf,
25. Walter Schick, Turnv. Langenschwalbach,
26. Georg Hack, Turnv. Biebrich,
27. Willi Wagner, Turng. Sonnenberg,
28. Willi Schneider, Turnv. Biebrich,
29. Jakob Eberhard, Turng. Schierstem,
30. Heinrich Wehnert, Turng. Schierstein,
31. - Andreas Oll, Turnv. Frauenstein,
32. Willi Ruppert, Turnv. Niederwalluf,
33. Willi Kraulrust, Turnv. Langenschwalbach,
34. Wilh. Wehnerl 1, Turng. Schierst in,
34. Adolf Schätze!, Turnv. Largenschivalbach,
35. Fritz Sleinheimer Turng. Schierstein,
36. Balemin Eckrich, Turnv. Krauenstein,
36. Paul Rau, Turng. Schierstein,
37 Peter Münch, Turng „
38. Heinrich Haupitzer, Turng. Schierftein,

Emil Hayn, Turng. Sonnenberg,

Punkie.
94m
9»8
938
93
93
93
91

87
v 85

848
848
83
83
828
81
80
798
788
788
78
77
77
768
76
758
7*8
75
748
73
72
718
718
698
69%
68
67
657*
65
63%
63
627»
61
607*
607*
577*
547*
547*
537*
527*
477*

* Die Vorarbeiten zur Kaninchen - und
Produklen - Ausstellung  find soweit erledigt.
Zahlreiche Ehrenpreise, Slaatspreise und andere Preise
find vorhanden. Die angemeldeten Ausstellungsnummern,
zirka 400, geben Zeugnis von dem Vertrauen, das die
Schterstemer Kaninchenzüchter in der Züchterwetl besitzen.
Angemeldet find von den schweren Belg R esen dis zu
den kleinen Kermelin. von abgezogenen Fellen bis zu den
feinsten Pelzwaren. Schuhe und sonstige Lederwaren
zeigen, datz die deutschen Kaninchenzüchter auch im
Kriege ihren Wann stellen. Kerr Landrat von Keim¬
burg als Proiekior der Ausstellung wird am Samstag
Nachmittag3 Uhr im Beisein eines großen Ehren-
ausschuffes dieselbe eröffnen, und kann sich der Besuch
der Ausstellung, da der Eiatritlspreis sehr niedrig ist,
sehr lohnen. Jeder Besucher erhält ein Freilos. Ein
großes Pretsschießen. dessen Aeinerlrag zu Gunsten der
hiesigen Krtegssürsorge verwendet wird, wird für Unter-
Haltung sorgen.

* Weitere Erhöhung der Familien¬
unterstützung.  Wie einer Mitteilung zu entnehmen
ist. steht wie in den Vorjahren auch in diesem Jahre eine
Erhöhung der Reichssäye der Familienunlerstützung bevor
Der Reichssatz beträgt zurzeil 20 Mt. für Ehefrauen und
10 Mk. für Kinder der Kriegsteilnehmer, sowie für sonstige
umerstützungsberechligte Personen. Za diesem Satz wird
auf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. November
1917 seit dem 1. November v. . Js . eine Erhöhung von

5 Mk., zusammen also 25' Mk. und 15 Mk., aus Reichs¬
mitteln gezahlt. Es ist zu erwarten, daß der Satz wiederum
für jede unterstützungsberechligte Person um 5 Mk. erhöhtwird.

* Winterfahrplan.  Die Mitteilung der
Eisenbahnoerwaltung über de nzum1. Oktober in Kraft
tretenden amtlichen Winlerfahrplan enthielt einen groben

' Schreibfehler. Im zweiten Absatz muß es am Schluß
heißen: „Diese Züge erhalten in den Fahrplandrucksachen
den Vermerk: „ . Verkehrt bis auf weiteres."

** Kriegsanleihe - Versicherung.  Unsere
einheimische Heffen-Nassauische Lebensversicherungsanstalt
in Wiesbaden(früher Nasiauische Lebensversicherungsanstalt)
wird wie bisher auch bei der jetzigen Kriegsanleihe die
Kriegsanleihe-Versicherung(Kriegsanleihe-Zeichnung in Ver¬
bindung mit Lebensversicherung) zur Durchführung bringen.
Diese neuzeitliche Einrichtung, die sich ständig steigender
Beliebiheil beim Publikum erfreut, ermöglicht in einer für
das Vaterland und die Familie gleich günstigen Weise eine
Erhöhung des ZeichnungSergebn'.ffes. Die .Zeichnung der
Anleihe mit Hilfe der Kriegsanleihe-Versicherung bei unserer
einheimischen Lebensversicherungsanstalt kann Mher Jeder¬
mann nur empfohlen werden. Die Anstalt, ferner die
sämtlichen Kassenftellen der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse stehen zur Auskunfterieilung jederzeit gerne zur
Verfügung.

Wie festge,teilt wurde, liefert dre französische Zensur
an deutsche Kriegsgefangene gerichtete Sendungen von
unbeschriebenem Briefpapier und unbeschriebenen Post¬
karten deutschen und österreichischen Ursprungs nicht
mehr aus . Der gleichen Behandlung unterliegen auch
Schreibhefte, Notizbücher und dergl. Um größere Mev^
gen Paprer nicht unnötig dem deutschen Wirtschaftsleben
zu entziehen, ist in Deutschland Anordnung getroffen
worden, daß derartige Sendungen nicht mehr befördertwerden.

A Zwei Monate „ Schonzeit " im Postvcrkehr . Am
1. Oktober traten bekanntlich die neuen Postgebühren
in Kraft. Auch diesmal sind, wie bei der letzten Ge-
bührenerhöhuna, Uebergangsbestimmungen erlassen
worden, wonach während der ersten beiden Monate
der Geltungsdauer der neuen Sätze, also für Oktober
und November, von der Erhebung eines Strafportos
abzusehen und nur der Unterschied der bisherigen und
neuen Gebühren nachzuzahlen ist. Diese Besttmmung
bezieht sich auf Briefe im Orts- und Nachbarortsver¬
kehr, sowie auf Postkarten im Fernverkehr.

Wiesbaden.  3 . Oktober. (Mord und Selbst-
mord.) Gestern abend ereigneie sich im Kaufe Jahn-
straßö 16 ein Eifersuchidrama. Der Gelegenheitsarbeiter
Stieglitz geriet mit der Ehefrau Karl Reihershahn tu
Wortwechsel; im Streite griff er nach dem Revolver und
brachte der Frau zwei Schüsse bei, deren einer das Kerz
durchbohrte. Die Frau erlitt den Tod. Als Stieglitz
sah. was er getan, richtete er die Waffe gegen sich selbst
und brachte sich einen Schuß in die linke Schläfe bei;
auch hier trat der Tod sofort ein. Die Frau ist Mutter
von zwei Kindern; der Ehemann befindet sich in fran-
zösischer Gefangenschaft.

Ser semtW TaiWtrW.
Großes Kauptquartter. 3. Oktober 1918.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und v. Böh«.
In Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich von

Staden, nordwestlich und westlich von Revelar abgewiesen.
Wir machten hierbei 200 Gefangene. Ebenso scheiterten
am Abend Teilangriffe des Gegners beiderseits der Straße
Ipern —Menin. Armentieres und LenS wurden in der
Nacht vom 1. zum 2. Oktober kampflos geräumt. Wir
bezogen rückwärtige Stellungen östlich dieser beiden Städte.
Der Feind ist im Laufe dieses Abend, teilweise nach starker
Artillerievorbereitung auf die verlassenen Stellungen über
die Linie Fleurbaix—La Bassee—Hulluch gefolgt. Bor
Cambcai ruhiger Tag. Teilangriffs des Gegner« aus der
Schelde-Niederung bei und südöstlich von Rnaiilly wurden
abgewiesen. Stärkere Angriffe und Vorstöße gegen unsere
neuen Linien nördlich und südlich von St . Quentin scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Krouprinz.
Südwestlich von Anizy le Chateau und nördlich

von Ftlant schlugen wir Tetlangriffe des Gegners ab.
Schlsswig-holsteinische Regimenter verteidigten ihre
Stellung aus dem Rücken des Chemtn des Dames gegen
starke feindliche Angriffe. Dorfeldkämpfe vor unseren
neuen Limen nordwestlich von Reims. Der Feind stand
hier am Abend in Linie Ehaudardes—Cormicy und
di hi vor dem Aisne-Kanal. 3n der Champagne setzte
der Franzose mit starken Kräften seine Angriffe östlich
der Suippe gegen St . Marte a Py sowie gegen Som-
me-Py und Monthots fort. Oerlltche Einbruchstellea
südlich von Arteuil wurden in Gegenstößen verkleinert.

Auf der übrigen Front sind die Angriffe vor unseren
Linien gescheiieri. Auch detderseits der Aisne und in
den Argonnen blieben Teilangriffe des Feindes ohne
Etfolg.

Der Erste Generalquarltermeistsr: L ud e n d o'r ff,

eflnmrngen sind wohlfeil—
Worte erschüttern nurdie Luftz
Erst die Tat zeigt den wert!

Deine Tat sei die „Neunte "!

»
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Aus aller Welt,
** Gattenmörder verhaftet. In Schöneberg ist der

Glaser Franz Meyer, dessen Frau kürzlich erwürgt auf¬
gefunden wurde, verhaftet worden, und zwar, als er
seine Geliebte besuchen wollte. Meyer gab zu, daß
er seine Frau getötet habe. Am Sonnabend hätte sich
seine Frau nach einem Streit darüber, daß er einige
Wirtschaftsgegenstände verkauft hätte, abends ins Bett
gelegt. Meyer will etwas angetrunken gewesen sein
und darauf seine Frau , als der Streit sich fortsetzte,
am Halse gefaßt und gewürgt haben. Die Absicht,
sie zu töten, habe bei ihm nicht bestanden. Er sei selbst
sehr erstaunt gewesen, als seine Frau sich nicht mehr
rührte , und nun habe er gesehen, daß sie tot war.
Meyer ist dann, von Unruhe getrieben, immer wieder
in die Wohnung zurückgekehrt und hat schließlich, als
er merkte, daß andere Mieter auf das Verschwinden
seiner Frau aufmerksam wurden, die Flucht ergriffen.

** Bubenstreich gegen Seilkunsttcr. Der aus oem
Salzdamm in Artern gastterenden Künstlergesellschast
Turmsetl-Arena „Metropol" wurden drei Besesttgungs-
seile in Stücke zerschnitten und die Gesellschaft da¬
durch in große Verlegenheit gebracht, da andere Seile
jetzt fast nicht zu beschaffen sind.

** Von Zigeunern ermordet wMve der Wacht¬
meister aus Lübtheen in Mecklenburg-Schwerin. Er
war nach einem Dorf gerufen worden, wo Zigeune¬
rinnen , die den Frauen wahrsagen wollten, mit 50
Mark verschwunden waren . Er verhaftete zwei dev
Zigeunerinnen , ist aber dann auf dem Wege nach
Lübtheen von den Angehörigen der Bande überfallen
und ermordet worden.

** Eine Schwindelgeschichte ereignete sich in Ka¬
tharinenherd in Eiderstedt in Schleswig-Holstein. In
der Wohnung einer Frau Christians erschienen zwei
Zigeunerinnen , ließen sich mft der Frau , deren Mann
im Felde steht, in einen Handel ein und betäubten
sie durch irgend ein Mittel im Laufe des Gesprächs,
worauf sie die Wohnung gründlich ausraubten . Wäh¬
rend der Zeit hatten dre Gaunerinnen die 13 jährige
Tochter in einem anderen Zimmer eiugeschlossen. Bei
einer Durchsuchung des Zuges Garding-Tönntng wur¬
den die beiden Verbrecherinnen gefunden; die gestoh-
lenen Sachen wurden ihnen abgenommen.

** 400 Jahre steht jetzt - io Zittauer Weberkirche,
die Kirche „zur heiligen Dreifaltigkeit". Sie wurde
am St . Veitstage 1518 durch den Bischof Heinrich
v. Nicopvlis sinnlich geweiht. Vier Schüler haben
damals dem Bischof als Ministranten gedient. Sie
erhielten dafür nach der noch erhaltenen Aufzeichnung
„20 Gröschlein". Vorher stand an der Stelle der
Kirche eine hölzerne Kapelle, die später steinern ge¬
baut wurde. Die Kirche ist auch dadurch interessant,
daß der Reformator der Lausitz, Lorenz Heidenreich, in
ihr Messen gelesen hat.

** Eine Pfluggenossenschaft Oberlausitz ist ge¬
gründet worden. Ihr Zweck ist, den Mitgliedern das
Pflügen mit Motoren zu ermöglichen. Zunächst will
die Genossenschaft keine eigenen Pflüge kaufen, viel¬
mehr das Pflügen Unternehmern zu einem festgesetzten
Preise übertragen , die . sich verpflichten müssen, in
ernem bestimmten Zeiträume die übernommenen Flä¬
chen in festbesetzter Reihenfolge wirklich zu pflügen.
Aus diese Weise ist mit dem Eintritt in die Pfluggenos¬
senschaft das denkbar geringste Risiko verbunden. Re¬
gierungsseitig ist der Genossenschaft weitgehendste Un¬
terstützung zugesagt worden.

** Opfer der See. Vor einigen Tagen sind zwei
junge Leute aus Glückstadt, Söhne zweier Witwen,
in einem Segelboot über die Elbe gefahren und nicht
zurückgekehrt. Die Vermutung , dgh sie einem Un¬
glücksfall zum Opfer gefallen sind, trifft zu, denn
jetzt wurden die Leichen geborgen.

** Eine Verordnung des Oberbefehlshabers der
Heeresgruppe Herzog Albrecht führt in ganz Elsaß-
Lothringen den Sparzwang für Jugendliche unter 18
Jahren ein. Danach darf keinem Jugendlichen mehr
Lohn als 24 Mark die Woche (höchstens ein über-
schießender Betrag bis zu 1 Mark) ausbezahlt werden.
Ter nicht auszuzahlende Teil des Lohnes ist vom
Arbeitgeber binnen fünf Tagen nach jedem Löhnungs¬
abschnitt in einer öffentlichen Sparkasse auf den Namen
des Jugendlichen mit der Maßgabe einzuzahlen, daß
diese Betxäge während der Dauer des Kriegszustandes
nur mit Zustimmung des zuständigen Bürgermeisters
abgehoben werden dürfen (Sperrvermerk).

** Schwarze Störche sind nun auch wieder ge¬
sichtet worden. In der Lüneburger Heide in Celle
bei Hannover hat man mehrere dieser ,^ >olzstörche"
festgestellt.

** Ein Polizeiwachtmeister ermordet. Auf einem
Holzwege in der Nähe der Breslauer Eisenbahnstrecke
wurde der Polizeiwachtmeister Reinhvld Schaefer aus
Guben, Provinz Brandenburg , aufgefunden. Schäfer
ist wahrscheinlichvon Felddreben, die er verfolgte,
durch einen Schlag aus den Kopf betäubt und durch
zwei Schüsse in den Kopf getötet worden.

** Geröterer Wilderer. Ter einarmige Revierförster
Pätzold aus Weigelsdorf in Schlesien, ein Kriegsver-
letzter, überraschte zwei Wilderer, die auf seinen An¬
ruf tn vre Schonung sprangen. Der eine Wilddieb
suchte von dort auf den Förster zu schießen, doch
kam ihm dieser zuvor. Bei der Leiche des unbekannten
Wilddiebes wurden keinerlei Ausweispapiere ge¬
funden.

**  Mit einem Taschenmesser erstachen Liebe den
Häuer Wilhelm Troche in Naundorf in Sachsen-Mei¬
ningen aus einem Kärtvffelfelde. Der Getötete hinter-
kaßt Frau und sieben Kinder, von denen drei Dn

. Felde stehen.
** Wohnungsnot an Studentonzimmern. Die Be¬

hörden der Universität München, die in jüngster Zeit
ein eigenes akademisches Wohnungsamt eingerichtet
haben, wenden sich wegen der Wohnungsnot an die
Oeffentlichkeit mit der Bitte , es möchten alle Fami¬
lien und Haushalte, die irgendwie imstande sind, einen
Studenten oder eine Studentin zur Miete bei sich auf¬
zunehmen. Sie geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch
eine größere Zahl solcher Familien , die unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen an ein Vermieten nicht den¬
ken würden, sich dennoch der akademischen Jugend zu¬
liebe angesichts der heutigen schwierigen Verhältnisse
Ausnahmsweise dazu entschließen werden.

Verloren.
ein Tiischchen mit Geldinhalt
im Postschalterraum oder in
der Lehrstraße. Gegen Be
lohnung abzugeben im
Diakonffsenheim.

Zimmer
mit voller Verpflegung von
Büro-Beamtin sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unterF S . an die Geschäfts-
schäslsstelle des Blattes.

des Direktionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat, hat abzugeben,

das Stück 50 Pfennig.
Schiert einer Zeitung
Ein tüchtiges

Msrchm
für Haushalt und ein

Mdche«
von 14 Jahren zur Aufsicht
eines Kindes gesucht.

Fra « Höhter , Tivoli
Eine zweijährige gedeckte

Ziege
zu oerk., auch wird sie ver-
tauscht gegen eine Schlacht
ziege. Karlftr . 8.

zur Aufnahme gelangen..
Schierfteiner Zeitung
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Zeichnungen auf die
9. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse (ßheinstrasse 44) den sämtlichen
Ijandesbankstellen and Sammelstellen , so¬
wie den Kommissaren und Vertretern der
Hessen -Nassauischen Eiebensversiche»
rungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 57«% und,
falls Landesbank-Schuldwschreibungen verpfändet
werden, 5% berechnet.

Sollten Guthaben ans Sparkassenbüchern der Nas*
säuischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 30. September d. J., sodass für den Sparer kein
Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist , geben wir solche der VII. Kriegs¬
anleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene
Rechnung.
Kriegsanleihe -Versicherung

3 Versicherungsmöglichkeiten
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämien-
Vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten
Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung über¬

all gesucht.)
Wiesbaden , im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

IMJL«JIMJ Hi IMJ1" ■I ■

Amtliche Bekanntmachungen
Bete . Kartoffelversorgung.

Auf Grund der Verordnung über die Kartoffel-
Versorgung im WirlschaftsjaHr1918/19 stehen der
versorgungsberechtigtenBevölkerung je Kopf und Woche
7 Pfund Kartoffeln zu, deren Beschaffung dem Kom-
munaloerband obliegt. Die Zuteilung der Kartoffeln
erfolgt nach Wahl der Bezieher wöchentlich auf Kartoffel-
karten oder durch Einkellerung.

Zur Einkellerung zugeteilt werden für die Zeit
vom 3. November 1918 dis 20. Juli 1919 --- 44
Wochen3 ZIr. für jede Person.

Anträge zur Einkellerung werdeu a« Montag,
den 7., Dienstag , den 8 . und Mittwoch , de« 0.
ds . Mts ., nachmittags von 3 —6 Uhr im Sitzungs¬
saal « des Rathauses eutgegengenomme «.

Gleichzeilig ist daselbst der Betrag für die bestellten
Kartoffeln einzuzahlen u. die Kartoffelkartenabschnitte
8, 9 und 10 für die Zeit vom 3.- 23. November
zurückzugeben. Ein Ztr. Kartoffeln kostet 8,25 Mark.

Krästiger

Junge oder Mädchen
sür unseren Fabrikbetrieb sofort gesucht.

Schulz & Braun.

Betr . Belieferung von Kartoffeln
für Schwerarbeiter

Die Belieferung der Schwerarbeiter mit Kartoffeln
wie im Vorjahre soll wieder ausgenommen werden.

Anträge werden bis
Montag , den 7 . d. Mts.

auf Zimmer 11 des Rathauses entgegengenommen.
Formulare zu den Anträgen sind vorher ebendaselbst zum
Zwecke der Beglaubigung durch den Arbeitgeber abzuholen.

S cht er ste i n , den 3. Oktober 4918.
Der Bürgermeister: Schmidt.
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in vornehmer Ausführung , auf Wunsch
in wenigen Stunden , liefert

BuchdruckereiW. Probst
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Ein zuverlässiger

Maschinenschloffer
für sofort gesucht.

Stahlwerk Schierftein.
Schierftein a. Rh.

Große Mgemine Kaninchev-
nud Produdten-Ausstellung

Ein zuverlässiger

Nachtwächter
sofort gesucht.

Stahlwerk Schierstetn.
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in der Turnhalle der Turgemeinde
am Samstag, den5. uttb Sonntag, den6. Oktoberd. 3.
ea. 500 Nummern und viele Produkte.

WsslMg: Samstag, den5. Oktober, nachm. 3 Uhr
durch Kenn Laadrat von Keimüurg.

Eintritt:
Samstag 50 Psg.. Sonnlag 30 Pfg,  dazu I Freilos.

K ader 20 Pfg.
Preisschießen zu Gunsten der Kriegssürsorge.
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